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im Bette lag, geweckt, doch dieser hörte kein Klopfen.
Klos stand auf und gierig Zur Thüre hinaus. Da stand
die Verstorbene, welche ihn früher einmal auf dem Heim¬
wege angesprochen hatte, wieder vor ihm und fragte ihn:
„Klos, lassest du jetzt für mich die hl. Messen lesen, die
du einst mir versprochen?" Klos bejahte es und hielt
auch am folgenden Tage sein Versprechen, wodurch die
arme Seele erlöst wurde.

SA. Der Warnungsruf .
Georg Pöll von Außerstockach mähte einst in den

sogenannten Rinnern , das sind hochgelegene, wilde
Bergwiesen. Wie er in der besten Arbeit war, so hörte
er zweimal den Ruf: „Jörg, fluich!" („Georg fliehe!")
Da dachte sich dieser: „Wer ruft denn mir in dieser
Einsamkeit, und was wist wohl dieser Ruf bedeuten?"
Als aber bald darauf diese Stimme zum drittenmale
und zwar sehr eindringlich erscholl, da legte Georg in
der Ansicht, dem dritten Rufe müsse man folgen, hastig
die Sense weg und floh ein Stück von seinem Mähplatze
fort. Sogleich stürzte unter furchtbarem Krachen vom
Gebirge eine Felswand gerade auf die Stelle nieder, wo
jener gemäht hatte; die Sense war zertrümmert. Durch
den Warnungsruf der armen Seelen, für deren Erlösung
Georg oft und vielmals gebetet hatte, wurde dieser vom
augenscheinlichen Tode errettet.

S4 . Das letztenral auf dem Heringarten.
Ein Außerstockacher liebte ein Mädchen in Außer¬

lange sth ei, das er gern abends besuchte. Die Mutter
Hauser , Sagen aus dem Paznauu. tz
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des Burschen aber wollte von dieser Liebschaft nichts

wissen , bat und beschwor ihn inständigste , er möge doch
diese Person , die ihr ganz und gar missfalle , sich aus
dem Kopfe schlagen und für immer deren Haus meiden

Indes diese Bitten und Mahnungen , so gut sie auch
gemeint waren , blieben auf die Dauer fruchtlos . Da
traf es sich, dass die Mutter sterbenskrank wurde . Sie

rief ihren Sohn und bestürmte ihn mit den heftigsten
Vorstellungen und heißesten Bitten , das genannte Mädchen

zu verlassen und niemals mehr zu besuchen . Diese

Mahnungen der sterbenden Mutter giengen dem sonst

guten Sohne doch zuherzen ; er versprach ihr feier¬
lichst , mit jener Person sein Verhältnis auf ewig zu
brechen .

Geraume Zeit war verstrichen , und der Sohn hatte

das seiner Mutter gegebene Versprechen fleißig gehalten .

Das Mädchen jedoch ließ nicht ab , den Burschen , welchen

es so innig liebte , auf den Heimgarten einzüladen , und
bot alle Mittel auf , denselben wieder an sich zu fesseln .

Diese Versuche schlugen auch nicht fehl . Der Bursche
hatte eines Abends sich wieder in dem Hause des
Mädchens eingefunden und sich mit diesem aufs an¬

genehmste unterhalten . Wie es Zeit zum Ausbruche
war , so verabschiedete er sich herzlichst von seiner Ge¬

liebten und gieng heimwärts . Als er bei dem Backofen

ankam , wo der Weg sich theilt , da kniete , wie er ganz

deutlich wahrnahm , mit gefalteten Händen seine Mutter
vor dem alten Missionskreuze beim Widum drunten .

Voll Angst schlug der Bursche jetzt nicht mehr diesen

Weg ein , sondern lief auf den „ Kirchplatz " hinauf , über
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den „Freithof " und von da auf der anderen Seite

hinunter , während die Mutter hastig beim alten Schul¬
hause herüberkam und ihm nachsetzte . Hierauf rannte er
mit Leibeskräften — hart hinter ihm her die Mutter —

bis zum elterlichen Hanse (es ist das unterste in Außer -

stockach, gegenwärtig Eigenthum des I . A . Siegele ) und
sprang dort , ohne sich mehr Zeit zu gönnen , die Haus -

thüre zu öffnen , auf den Söller hinauf und in die

Kammer , während die Mutter bereits unten bei der

Thüre stand und ihn mit lauter Stimme aufs ernstlichste
für die Zukunft warnte . Von da ab erschien der Bursche

nie mehr aus dem Heimgarten in Außerlangesthei .

AS. Der Vutz auf - ein M ;a.
In einem Maisäß auf dem Neza (bei St . Gallen -

kirch) fütterte ein St . Gallenkircher Bursche einige Monate
im Frühling und Herbste das Vieh seines Vaters .

Während dieser Zeit wohnte er in dem ihnen gehörigen ,
im Winter gänzlich verlassenen Hause , das nahe bei der

Stallung stand . In dieser Einsiedelei besuchte den Burschen
häufig ein Butz und vertrieb ihm durch sein redseliges

Wesen die Langeweile . Gleich bei seinen ersten Besuchen

hatte derselbe dem Bewohner dieses Hauses erklärt , er
dürfe ihn über alles Mögliche fragen , und er werde
ihm darauf antworten ; nur über das Jenseits oder die

Ewigkeit solle er ihn mit seinen Fragen verschonen , da
er ihm hierüber keine Aufschlüsse geben dürfe . Besonders

gern fand sich der erwähnte Butz zur Zeit des Nacht¬

essens in der Wohnstube des Burschen ein und „ schwätzte "
b"
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